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Denen

Wohl - und HochedefglbohrlM,

Gestrengen , V '̂st- und Hochgelahrtty

zu einem

Hochlöblichen Hospitalamte
Hoch - nnd Wohlverordncten

H ^ ?t REN

Senioren Deputirten
^nd Pflegern

Seinen

!Grysgünstigsten undHochgeehrtesteiz
Herren



widmet

diese Rede

der Verfasser.



Grosgünstigste,
Hochgebietende

Hochzuverehrende Herren!

chon vier Jahre sind verflossen, seitdem
Hochdieselben Mir das so wichti¬

ge aber angenehme und nützliche Amt eines
Krai ^ emrösters im Hochlöblichen Ho¬
spital znm Heiligen Geist gnädigtz
anzuvertrauen geruheten : und immer — '
Gott ist mein Zeuge — rerwaltete ' ich es,
ohnerachtet all der damit verbundne^ Schwie-
rigkeiten, mit aller Freudigkeit des Geistes,
weil , indem ich andere tröstete und auf Is¬
sum wies, selber getröstet ward»

Aber noch nie bor sich mir eine schickliche
Gelegenheit dar , HochdmftlbeN meinen
Dank thätig abzustatten, als i;t , da ich
durch einige mir immer-schatzbare Freunde



aufgefordert wärd , die auf den Zod unstrs
vielgeliebten aber nun verherrlich¬
ten Kaisers gehattNe Trauerrede öffent¬
lich dem Druck zu übergeben. Dero güti¬
ge Nachsicht hält mich schadlos in Ansehung
des Mang . ls an Beredsamkeit und Starke,
sowohl der Gedanken als des Ausdrucks.

Mit der schmeichelhaften Hofnung mich
feruer Hochderoselben Gunst und Gewo¬
genheit zu erfreuen, verbleibe ich

Hochgebietende
Hochzuverehrende Herren

Dero

ünterthanî sier
Friedr . Balth . Susenbekh.



Gott du hast es so beschlossen,
Wer kan wieder dich besiehn.'
Vierden Thräncn gleich vergossen,
Muß es doch wie du willst gehn!
Dein Rath gilt , dein Will geschieht,
Unser Wollen hilft uns nicht.

eine Wunde ist für das menschliche
Herz schmerzhafter, als wenn Men¬

schen, welche auf das Schicksal ihrer Mitbrü-
der einen großen Einfluß haben, und diesen
Einfluß auch wohlthätig äußern , nun , da
alle Redliche das spateste Lebensalter ein¬
stimmig für sie wünschen, durch einen frü¬
hen Tod aus dem Lande der Lebendigen
entrückt werden»
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Unter dlesen sowohl vortresiichen als selt¬
nen Menschen nehmen Nun S r. Mä/estat
unser verewigter Kavser u n d M ö-
klarch Joseph II . nllerg lorwürdig¬
st en A n d e n ke n s billig und mit ältem Rech¬
te einen der ersten Plätze eilt.

Als Oberhaupt des deutschen Reichs hat¬
te Er auf das Schicksal der deutschen Völ¬
ker einen unlaugbar wichtigen Einfluß, und,
ohne in den Fehler der Schmeichelei zu
verfallen, kan man zuversichtlich behaupten,
daß dieser Einfluß für dieselben sehr wohl¬
tätig gewesen sei. Die Geschichte Seines
kurzen aber edlen Lebens bestätligt diese
Wahrheit m-t zuv rläßigster Gewißheit, und
nur bleicher Neid und bößhüfte Verlaum-
dunF kan es — wiewohl vergebens— wa¬
gen, Hhll ! diesen großen Ruhm streitig zu
machen.

Durch diese Sein ^ liebreiche Gesin¬
nungen , und menschenfreundliche Hand¬
lungen erwarb Er sich nun Liebe und
Hochachtung bei allen demfchen Völkern,
und — welches Ihm über alles gienz —
den Beifill des Herrn aller Herrn , und
des Königes aller Könige.

Die veste und lebhafte Uberzeugung, daß
man Gott auf keine würdigere Art verehren
könne, als wenn man ihn in seinen per-
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künftigen Geschöpfen liebe, * belebte'Seitt 's
ganze Seele > gab allen Seinen Handlun»
g?n die gehörige Richtung, lind so war Seil?
ganzes Leben eine thätige Gotteeverehrung,
die ihre wöhlthutige Strahlen auf alle Seme
UnterthaneN rerbreitete. Abet , ach leider!
am hellen Mittage ziehen sich diese Strah¬
len wieder zusammen, weil Joseph bei¬
nahe in der Hälfte Seines Lebens, in die
Nacht des Todes tritt.

Ja ! Er ist nicht Mehr — Jdsi 'ph der
große Menschenfreund: dieses ist die trau¬
rige Wahrheit , welche heute von allen un¬
fern Kanzeln ertönt ; die traurige Wahr-
heit , welche allen Redlichen den gerechtes
sten Schwerz verursacht; sine Wahrheit,
die auch unser Herz beklemmt, und zum
Beweiße wehmüthiger Empfindungen Thrä-
nen unfern Augen entlockt.

El ' ist Nicht mehr für diese Erde ? dies
ist die Ursache unsrer Traurigkeit ! Er lebt
für beßre Wetten : dies ist die Ursache un»
sers Trostes! Denn wenn man hier auf
dieser Welt , so wie Er es that, Gott fei¬
nem Herrn feine Tage weihet, dann hat
man auch die ftöhe Hosnung in jener beßeM

^ i ) oh. 4, - 0.
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Welt den Seinigen zugezählt zu werden.
^ )sese lehrreiche und trosivolle Wahrheit
möchte ich heute euem Herzen so recht zu
empfehlen suchen. Herr unsers Lebens und
Unftrs Todes segne diese Bemühung . Wir
bitten dich darum in einem andächtigen
und stillen: Vater unser.

Vorgeschriebner Text.
Rom . 14, 7. Z.

Unser keiner lebt ihm selber; unser
keiner stirbt ihm selber. Leben
wir , so leben wir dem Herrn;
sterben wir ? so sterben wir dem
Herrn. Darum wir leben, oder
sterben; so sind wir des Herrn.

vi) ott ist unser Herr im Leben
'UNd iM Tode : Dieses ist die Wahrheit,
welche unmittelbar in unserm Texte liegt;
d!c:en??e Wahrheit , welche unser Verewig-
tcr Monarch seinem Geiste immer ver¬
gegenwärtigte; eine Wahrheit , welche auch
uns glücklich durch diese Pitgerschaft hin-
überleitet ins Vaterland . Und diese grose
Wahrheit soll dann auch der Gegenstand ge¬
genwärtiger Betrachtung seyn. Habe ich es



euch erstens nur recht deutlich gewacht
welch ein Glück es fei Gott als den Herrn
unftrs Lebens zu verehren, so wird es sich
alsdüNN von selbst euch darbieten , daß
diese Wahrheit auch im Tode sich noch seht
kräftig erzeige. Eine der Absicht dieses Ta¬
ges angemeßne Aufmerksamkeitwird diesel«
be unter göttlicher Leitung für uns gewiß
Nicht unfruchtbar seyn lassen.

^ »5on Gott hangen wir ganz c5. Un-
ser Leben sammt allen Schicksalen und Ver-
anderungen desselben steht in seiner Hank
Ihm haben wir unfern Ursprung und un-
sre Fortdauer zu verdanken, und wie ein
jeder das von ihm hervorgebrachte Werk
als sein Eigenthum betrachten kann, so sind
auch wir als Geschöpfe feiner Allmacht fein
Eigenthum, und er ist unser Herr . Ja!
Gott , der die Welt gemalt hat,
und alles , was darinnen ist , folg¬
lich auch uns , ist ein Herr dec; Him¬
meis und der Erden , also auch un¬
ser Herr. *

Schon vermöge jener erhabnen Eigenschaf¬
ten , ohne welche ww uns Gott gar Nicht
denken tonnen , und welche sein Wesen aus-

* Gesch. 17, -4.
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machen, lernet: wir überzeugend erkennen,
daß seine Her-Mast sich über das Ganze,
und also auch über uns , erstrecke» Er , der
sich aller Vollkommenheiten erfreuet, besitzt
auch unumschranctte Macht und Weisheit
welche chm die Herrschafe über uns zusichern,
denn erstreckt sich seine Macht — welches
sich gar nicht anders denken läßt -—- über
alles , so erstreckt sie sich auch Über uns,
und darum nennt ihn auch die Bibel den
allein Gewaltigen , einen König
aller K önige und Herrn üllerHel>
ren . * Ja ! er herrschet über alles,
in seiner Hand stehet Kraft und
Macht . **

Und diese seine Unumschränkte Macht
wird von seiner unerforschbaren Weisheit,
nach welcher er die Mittel seines zu unserm
Besten äbzweckenden Vorhabens kennet,
herrlich gleitet . Nach dieser seiner Weis¬
heit bestimmte er schon die Zeit , in welcher
wir sollten gebohren werden; ordnete die
Umstände und Vethalmiße , die für uns
am günstigsten waren. Ja seine Augen
sahen Uns , da wir noch un bereiter
waren ; es waren alle unsre Tage
in sein Buch geschrieben , die noch

* i Tim . 6> 16. . .
5Ehron. zo, iz.
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werden sollten , und von welchen
noch keiner da war . * Müssen wir nun
Gott vermöge unsers Ursprungs und seiner
Eigenschafren für unfern Oberherrn erken¬
nen , so sind wir auch verpflichtet seine uns
vorgeschriebne Gesetze zu beobachten, denn
ein jeder Herr und Regent hat das Recht
seinen Unterthanen Gesetz? zu geben, und
auf die Beobachtung derselben zu dringen,

Auch dadurch, daß uns Gott Gesetze ge¬
geben, und auf die Beobachtung derselben
hält , die Befolget derselben belohnt, und
die Übertreter straft giebt er seine Herrschaft
über UNS zu erkennen. Diese Gesetze schrieb
er nicht nur in unser Herz, sondern offen¬
barte sie uns auch unmittelbar . Er gab dem
Menschen das Vermögen nachzudenken über
das was recht und unrecht ist, den genauen
und unzertrennlichen Zusammenhang zwi¬
schen Handlung und Folge, Tugend und
Lohn, Laster und Strafe zu bemerken; inn¬
res Gefühl , das ihn beunruhigt bei bösen
Handlungen , und mit befriedigendemBei¬
fall belohnt bei Guten , fo daß der Prophet
mit allem Rechte ausrufen tonnte .- Es ist
dir gesagt , Mensch , was gut ist
und was der Herr dein Gott von
dir fordert. * Denn des Gewissens Stimme
ist Gottes Stimme.

* Ps . I ?9, 16.
** Mich«. 6,
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Aber er offenbarte sich uns auch noch un¬
mittelbar in der H. Schrift und gab uns in
derselben durch von ihm unterrichtete Männer,
besonders durch Iesum simnSohn und sei¬
ne Apostel seinen Willen zu erkennen, ver¬
band mit der Beobachtung demselben die herr¬
lichsten Verheißungen/ und richtete sie so ein,
daß sie unsrer Nacur ganz angemessen, und
machte es uns anschauend deutlich, daß wir
ohne dieselben niemals einer wahrhaften
Glückseligkeit theilhaftig werden können. Dic-
ses führet uns denn nun ganz natürlich auf den
HerzerhebenoenGedanken, daß Gott nicht nur
allen» un er Herr , sondern daß er auch ein
guter Herr sei. Es führet uns ganz unge¬
zwungen auf den so wichtigen Gedanken,
daß es uns heiligste und unverletzbarst. Pflicht
seyn müsse, in unferm ganzen Leben mit der
Beobachtung seines Gesetzes uns zu beschäf¬
tigen , und einen jeden Augenblick seiner
Verehrung zu widmen. Und diefts ist es
such was der Apostel in unfern: <erte von
uns fordert , wenu er sagt: Unser kei¬
ner lebt ihm selber ; leben wir so
leben wir dem Herrn . Das ist : wir
sollen nicht nach den verderbten Trieben unsers
Herzens leben; nicht als Sklaven unsrer
Sinnlichkeit unsern unordentlichen Begier¬
den, Trieben und Leidenschaften folgen, son¬
dern ganz nach den beseligenden Vorschriften
unsers Herrn , dem wir nm Lei.b und Lebet?
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«ngehören, wandeln ; so daß wir mit über¬
zeugender Gewißheit mit dem Apostel sagen
können: Ich lebe , aber doch nun
nicht ich , sondern Christus lebet
in mir. * Die Vorschriften des Chr-sten-
thnms sind der Beweggrund aller meiner
Handlungen.

Können wir , Meine Lieben, uns mm
das Zeugniß geben, daß dieses unsre stete
Bemühung gewesen, so tonnen wir mit aller
Zuversicht sagen, daß wir dem Herrn gelebt;
können, dieser Wahrheit immer eingedenk,
unsre Freuden würzen, und den starken Ein¬
druck der Leiden dieser Zeit entkräften.

Diese Wahrheit , daß der gütige und wei¬
fe Gott Herr unsers Lebens sei, ist für uns
besonders wohlthätig, bei den rieten Verän¬
derungen und Schicksalen, welche sich in un¬
seren Lebcnstagen ereignen. Der Mensch ist
in Ansehung seiner Schicksale einem bestän¬
digen Wechsel ausgesetzt. Denn ob es gleich
zuverlaßig gewiß ist, daß die Vorsehung uns
in diesem Leben unzählig viel Gutes erzeigt,
so ist es doch auch eben so gewiß, daß unser
5ooö in dieser Sterblichkeit nicht ganz von
unangenehmen Vorfallen , Leiden und Wi¬
derwärtigkeiten frei ist; eben so gewiß, daß
bei vielen die meisten ihrer Tage — von dem

" Lai . - s.
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Hüttenbewohner an bis zu demjenigen, der
fronen trägt — mühevolle traurige Zage
sind. Oft führen schmerzhafte Krankheit.-!!
uns lanzsam dem Grab ? zu, und dann tön¬
ten qlle Glückszütex dieser Erde , wie sie
auch mit Namen Hessen mögen , unserin
Geiste keine w^hre und befrie' ig nde ^ »ch-
xung gê en. Und wenn wir bei dem besten
Herzen den redlichsten Absichten, mit aller
Tätigkeit und Unverdrossenheitdas Gute zn
befördern suchen, so pfleget es doch nicht sel¬
ten zu geschehen, daß Neid und Bosheit uns
entgegen arbeiten, unfern zum Besten der
Menschheit entworfenen Planen Hindernisse
jn den Weg legen, und unser ganzes Vor¬
haben siegreich vernichten. Wenn wir dahin
arbeiten einen guten Namen zu bewahren,
so ist die Beredsamkeit der Verleumdung oft
so machtig, daß uns durch ihre Macht Feh¬
ler angedichtet werden, welchen unsere See¬
le ganz entgegen ist. Alle diese Schicksale,
und sollten sie UNS auch einzeln befallen, sind
sehr schmerzhaft und tränkend ; vereinigen
sie aber sich alle —^ wird unser Körper mit
Krankheit heimgesucht, werden unsere guten
Absichten vereitelt , werden wir ein Gegen¬
stand der Verläumdung — dann sind wir
jn derselben Lage, in welcher einstens David
in prophetischem Geiste Christum sähe, da er
ausrics : Es haben mich umgebe n jLe i-
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denohneZahl ! ! ! * Zn einer ftlchen
Lage ist nun keine irdische Freude hinreichend
unfern müden Geist zu stärken; sondern nur
einzig und allein die göttliche Religion —?
ein Hlick auf Gott , der nm weiser Vater-
mild ' u"sr' Schicksale regiert; ein Blick auf
Iesmn , der das Kreu ; erduldete; ein Blick
in die Etvigfeit, die uns erwart-t —- nur
diese erwecken in der Seele des müden tämp?
fendrn Pilgers Etandhaftigreit , Gelassenheit
,md Zufriedenheit.

Wenn wir es nur unserm Gcmüthe im¬
mer vergegenwärtigen, daß er als ein weiser
und wohlthatigcr Herr uns nicht von Herzen
plaget und betrübet, sondern es nur gesche¬
hen laßt , damit wir durch diese Prüfungen
der Ewigkeit würdjger werden, dann tonnen
wir mit leichter Muhe jmsre Herzen vor ihin
Men . Zwar ist freilich vor unsern Augen
die Zukunft m Dunkel gehüllt, und wir ton¬
nen den Zusammenhang der Gegenwart und
der Zukunft , der Zeit und der Ewigkeit nicht
pvaig überschauen: wir haben auch mensch¬
liche Empfindungen : und jene ^ ufzsichtig-
teit auf der einen, und diese Schwachheit
auf der andern Seite verursachen oft , daß
wir in laute Klagen ausbrechen, und diese
erlaubt uns auch m»ser guter .Herr, /a er

B

" Ps. 4° , I?.
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sieht sie, wenn sie unmittelbar all ihn ge¬
richtet sind, als Gebete an — daeVer-
!an gen der Elenden höret der
Herr ; ihr Her ; ist gewiß daß sein
Ohr darauf merke . Er höret das
Flehen frommer Leidenden , und
hilft ihnen ; * Aber zum Murren und zur
Unzufriedenheit sind wir deßwegen auf kei¬
nen Fall berechtigt/ und Gott hat uns die¬
ses auch aus weifen Ursachen verboten,
lhnts weil solches unsre Leiden erschwchret,
thcüs , weil wir schwache, kurzsichtige Men¬
schen sind, welche Gottes Plane weder durch¬
schallen, noch die Mittel , die zu unserm wah¬
ren Fl ieden dienen, richtig bennheilen können.

Auch in denjenigen Stunden , da uns um
Trost sehr bange ist, müssen wir durch Ge¬
duld beweisen, daß wir dem Herrn leben.
Er kennt unsre Bedürfniße am besten, weiß
beßer als wir, was uns am zuträglichsten ist,
und leitet uns gewiß mit sanfter Vatermil-
de — auch unter Schmerzen — zum Ziele
der Ewigkeit. Unsre beständige Losung sei
also: Was Gott mir auflegt trag
ich gern ; ich leb und sterbe mei¬
nem Herrn.

Ja , wenn auch der letzte Augenblick nn-
sers Lebens ersclMlt, müssen wir seinem ge¬
bietenden Wink mit Freuden gehorchen, und

" Ps. -45, ' S-
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ihm , dem wir als unserm Herrn gelebt, als
unserm Herrn auch sterben. Cr , der aus
freyer Wahl nns schuf, hat auch das Recht
aus eben diesem Grunde , uns von dem
Schauplatz dieser Erde wieder abzurufen.
Unsre ^ eit stehet in seinen Hän¬
den . ErhatZielgeseyt , wie lange
wir leben sollte «. * Er lasset die
Menschen sterben , und spricht:
tvinmt wieder Menschenkinder ! **

Auch jene fürchterliche Vorboten des To¬
des dürfen unfern Much nicht niederschla¬
gen , wenn wir ihm , dem wir gelebt, auch
sterben wollen. Mit Standhaftigkeit und
Vertrauen auf Gott und Iefum , der den
?od bezwang, müssen auch wir, gleich einem
Kämpfer , der schon alle Feinde überwunden,
und nun den letzten auf sich herannahen
sieht, unerschrocken entgegen gehen. Von
Gott hangt es ab, was für Umstände unfern
Tod begleiten sollen; ob wir mitten in der
Laufbahn unfers Lebens hinweggerafft, oder
das fpäteste Ziel erreiche» werden ; ob wir
durch einen plötzlichen Tod überrascht, oder
ob wir an einer anhaltenden , schmerzhaften
Krankheit langsam dahin welken sollen; ob
wir mit oder ohne Bewußtseyn sterben; ob
wir in Gegenwart der Unsrigen , oder en:-

* Hiob. 14, 5. Ps. ;?, 5.
" Ps. ?.
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ferne vön ihnm dahin schlummern— das
alles hängt von Gott dem Herrn unsers To-
t>es ab. Auch hier müssen wir uns seinem
Willen unterwerfen , und sagen: Er ist
der Herr , örthue löäs ihm wohl¬
gefällt . *

Der Sod , wenn tttän dem Herr» gelebt>
hat an und bor sich nichts fürchterliches,
sondern vielmehr viele und große Vortheile',
denn irdische Unsterblichkeit ist für ein from¬
mes Herz ein viel zu geringer Lohn> und da¬
rum sollten wir mich gerne folge!?, wenn un¬
ser Herr gebeut. Wer einen" solchen Tod
fürchtet, kennet ihn nicht. Wir trotten ja
durch denselben mit Gott mcht ausser Ver¬
bindung , sondern sein? Herrschaft über uns
erstrekt sich übers Grab . Ja wir kommen
durch ihn Mit Gott in eine noch genauere Ge¬
meinschaft. Wir hören auf Bürger Got¬
tes auf Erden zu seyu, und werden Bürger
Gottes im Himmel. Wir leben oder ster¬
ben , so sind wir des H?rrn . Unsre zur Un¬
sterblichkeit geschafne ^ ele gelangt gleich
nach ihrer Entbindung vom Leibe an denjeni¬
gen Ott , zu welchem sie sich hier vorberei¬
tet hat. Lebteü wir nun gut , so Haben wir
Gewißheit , daß unsre <Keele , gleich
den Seelen der gerechten in Got¬
tes Hand sei uttd daß keine Qual

* i San ». ?, , z.
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sie jemals mehr beunruhige . * Un¬
serN' ib schläft in friedlicher Stille in der ruhi?
gen Behausung des Grabes , frei von den
Lasten dieser Erde , jenem herrlichen Morgen
der Ewigkeit entgegen, wo er sich der neuen
Vereinigung feiner ehemaligen Bewohnerinn,
ber Seele , erfreuen kann, Um mit ihr eins
Ewigkeit hindurch, vor dem Angesichre Got¬
tes , der reinsten Glückseligkeit zu gewesen.
Welch selige, entzückende Aussichten für uns !
Welch eine Würde zu det uns Gott erhob!
Für die Ewigkeit sind wir geschafeN! Was
ist der Mensch , oGott , so rufen
wir billig mit verwunderungsvoller Seele
aus Was ist der Mensch , o Gott,
daß du seiner gedenkest / und daS
Mensch enklnd , daß du dich seiner so
väterlich annimmst . ** Sollte uns die-
ses nicht antreiben, ihm als unserm Herrn
unser ganzes Leben zu heiligen; UNS ermun¬
tern Mit Freudigkeit zu sterben, weil wir auch
noch nach dem Tode unsere Leibes sein Eigen-
rhum sind. Ja ! wir wollen uns be»
fleißigen » wir mögen daheim seyn
oder wallen , daß wir ihm Wohlge¬
fallen denn wer gut gelebt hat,
der tan auch gut sterben. —

" Pred. 12, 7. Weieh. z, r.
** Ps. », 5. ' 44, z. Hi»d. 7/
' »/ - Cor 5, ^. . . 5
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^Ind so hat Cr gelebt — der große Meli,
schenfreund, Joseph II . unser nun
verewigter Kayser und Monarch
höchstseligen Andenkens . Ein un¬
gefärbter Gaube , eine wahre Frömmigkeit
und evangelische Menschenliebe zierten sein
ganzes Leben. Eine jede Gelegenheit wohl-
zuthun benutzte Er mit Freuden aus über¬
zeugtem Bewußtsein, daß dies.ö wahre Op¬
fer seien, welche Gott Wohlgefallen, und in
den letzten Tagen Seines siechen Lebens gab
Er noch rührende Beweise einer edlen Wohl-
thätigkeir, und stiftete Sich dadurch in den
Herzen der Armen ein immerbleibendes Denk¬
mal. Und so wie Cr sict> durch Wohlthä-
ligkeit auszeichlu'te so that Er es auch in kei¬
nem geringer» Grade durch Grosmuth . Nie
ließ Er das Verdienst thätiger Männer,
mit denen Er selbst alle Gefahren Muthig
und standhaft theilte, unbelohnt/ wovon Er
auch noch kurz vor Seinem Hintritt aus
der Zeit edle Beweise Himer Sich ließ, und
wegen dieftr vortreflichen Züge in meinem
Charakter wurden auch Helden erschüttert,
und konnten sich nicht enthalten, als Sein
Ende herannahete, ihm Ströhme von Zhrä-
nen , als Beweise ihrer Liebe zu IHM / zu
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weihen. Kurz : Joseph war gut und edel
und gros!

Seine Abhängigkeit von Gott erkannte
Er nur gar zu woht. Er wußte überzeugend,
das auch El ' einen Herrn im Himmel habe,
dem Er Sem Leben schuldig sei, und thm
weihete Er es auch ganz; wußte , daß Et
verpflichtet sei den Gesetzen desselben zu ge¬
horchen, und in seine weise Fügungen , auch
alsdann wann sie bitter sein sollten, sich zu
schiken. Und das that Cr auch. Die größ¬
te Zeit Seines edlen und ruhmvollen Lebens
war Kampf mit Leiden und Widerwärtig¬
keiten, und besonders in SeiNM letzten
Stunden , da Seme große Seele müde von
den Lasten dieses Lebens sich ihrer tranken
Hülle entwinden wollte, da verdoppelten sich
Seine Prüfungen , um Ihn der Nachwelt
als Muster eines großen Dulders aufzustel¬
len. Und in eben den Augenbliken, als die
Angst Seines Herzens gros war, blikre Er
um neuen Much zu schöpfen noch einmal hm
aufSeiN grofes Tagewerk, und der beseligen»
de Gedanke, daß Er demHerrn gelebt, gewahr¬
te Seinem kranken Herzen stille Ruhe:
Herr ! der du allein mein Herze
kennest , dich rnf ich zum Zeugen an,
daß »ch alles was ich unternahm
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« ndbefahl , aus keinen andern Ä
sichten , als zum Wohl und Besten
Meiner Unterthanen meint ?, dein
Wille geschehe ! Dieses ist das große
Und beruhigende Zeugniß, welches unser
verewigter Monarch vor Gott am
Ende seims Lebens sich geben tonnte. —
El -' lebte dem Herrn . Der ihm starb Cr
such. Unter vertrauensvollem Gebete er¬
wartete Er den letztrn Augenblik Se .ncs
Hebens, der Jhtt hinnder pachte zumLobne.
Und nach dem grosen Beispiele seines sterben-
benHeilandeS beschloß auch Er Seil ?groseS
hebelt, in.dem El ' noch mit sterbendem Muntze,
so wie (Ir , betete: Vater ; in deine
Hände befehl ich meinen Geist ? .'
Und mit disjer Empfehlung Heiner erlösten
Seele in die treuen Hände Heines Vaters
jegte Er die irdische Krone nieder, und emp--
jing dje Krone der Ewigkeit .' U
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